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Denifcher Reichstag. 


65. Sitzung vom 7. März, 2¼ Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, Dr. Miquel, 
Staaatsſelretär Graf v. Poſadowsky u. A. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die exſte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Zolltarifgeſetzes 
vom 15. Juli 1879. 

Staotsſekretär im Reichsſchatzamt Dr. Graf v. Poſadowsky: 


Der vorliegende Geſetzentwurf, welcher einer früheren Reſolutlon m 


des Reichs tags entipricht, will wenigſtens einem Theil der Lanp⸗ 
wirthſchaft die Möglichkeit geben, die Preiſe für die landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Produkte dadurch zu verbeſſern, daß der Landwirthſchaft 
geſtattet wird, für aus dem freien Verkehr des Zollinlandes aus⸗ 
geführtes Getreide ausländiſches zollfrei einzuführen. Unſere 
Landwirthſchaft befindet ſich in einer ernſten Kriſis, und 
die Klagen der Landwirthe find nicht nur auf Aaitatlon, 
ſondern auf ſchwerwiegende Thatſachen zurückzuführen. Nach einem 
Bericht der weſtpreußiſchen Generallandſchaft ſind von 1872 bis 
1892 von etwa tauſend ſelbfändigen Gütern 237 der Zwangsver⸗ 
waltung verfallen. (Hört!) Die deutſche Landwirthſchaft kann 
mit anderen Ländern, die andere Boden⸗, Klima⸗ und Arbeiter⸗ 
verhältniſſe haben, nur ſchwer konkurriren und leidet unter einem 
enormen Preisdruck. Die Erwartungen, die man auf die Getreide⸗ 
zölle geſetzt, haben ſich nicht voll erfüllt. Wir müſſen verſuchen, 
durch Aufhebung des Identitätsnachweiſes der Landwirthſchaft der 
nördlichen und öſtlichen Gebtete den engliſchen und ſkandinavlſchen 
Markt wieder zu erobern. Der Staatsſelretär ſucht dann aus⸗ 
zuführen, daß der Weſten und Süden Deutſchlands durch die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes nicht benachtheiligt werde. 
Durch die Wiedereröffnung der alten Abſatzwege nach England 
und Skandinavien für oſt⸗ und norddeutſches Getreide werbe 
im Gegentheil die Konkurrenz deſſelben auf dem ſüd⸗ un 
weſtdeutſchen Markt in Wegfall gebracht und eine Entlaſtung des 
letzteren herbeigeführt werden. Es werde vorausſichtiich über⸗ 
haupt nur eine Verſchtebung, nicht eine Vermehrung der o: 
gebotenen Getreidemengen eintreten. Für den Süden und Weiten 
werde die Erleſchterung der Ausfuhr bezüglich gewiſſer Getreide⸗ 
gattungen, z. B. der Gerſte und des Hofers voraysſichtlich ſich 
ebenfalls als vorthellhaft erweiſen. Die Maßregel ſolle dadurch 
erreicht werden, daß bei der Ausfuhr Berechtigungsſcheine aus⸗ 
geſtellt werden, auf Grund deren eine entſprechende Menge zollfrei 
eingeführt werden kann. Nach dem Urtheil der Sachverſtändigen 
ſei zu erwarten, daß die Einfuhrſcheine zum größten Theile von 
den Exporteuren ſelbſt wieder zum Zweck der Einfuhr auslän⸗ 
diſchen Getreides werden verwerthet werden, und daß dieſelben 
deshalb zu einem Preisdruck nicht führen würden. Der Redner 
ſchließt mit der Verſig erung, daß die Regierung zwar kein All⸗ 
heilmittel für die Landwirthſchaft habe, daß ſie aber die ehrliche 
Abſicht habe, dem unzweifelhaft vorhandenen ländlichen Nothſtand 
mit allen Mitteln abzuhelfen. Sie betrachte die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes als ein Mittel, welches wentgjtens einzelnen 
Landestheilen helfen werde. Er bitte deshalb um Annahme der 
Vorlage. (Beifall.) 

Abg. Frhr. Buol v. Berenberg: Schon bei der Berathung 
des deulſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags hat der Abg. Lieber den 
Standpunkt des großen Theils meiner politiſchen Freunde zu dieſer 
Vorlage dargelegt. Er hat unſere Zuſtimmung davon abhängig 
gemacht, daß die Staffeltarife von 1891 fallen und daß an der 
Vorlage ſelbſt einige Aenderungen vorgenommen werden. In Be⸗ 
treff der Staffeltarife hat uns heute Herr v. Bötticher in der Kom⸗ 
miſſion erklärt, daß die preußiſche Regierung beſchloſſen habe, dem 
Wunſche nach Aufhebung der Staffeltarife Folge zu geben. Was 
die Vorlage ſelbſt betrifft, ſo wünſchen wir, daß die vorgeſehene 
Ermächtigung des Bundesraths, wonach derſelbe die Anrechnung 
der Einfuhrſchelne nach Maßgabe ihres Zollwerthes bel der Be⸗ 
gleichung von Zollgefällen auch für andere Waaren als Getreide 
geftatten darf, geſtrichen und eine betreffende Beſtimmung ſelbſt in 
das Geſetz hineingeſchrieben wird. Wir müffen nur eine geſetzliche 
Garantie dafür haben, daß ein etwaiger Handel mit Einfuhrſcheinen 
auf diejenigen Landestheile beſchränkt wird, in denen der Getreide. 
export ſtattfindet. Wir behalten uns in dieſer Beziehung einen 
Bag für die zweite Leſung vor. Auch die dem Bundesrath 
vorbehaltene Vollmacht, eine Mindeſtqualität des auszuführenden 
Getreides feſtzuſetzen, um den Mißbrauch der Vergünſtigung zu 
defraudatoriſchen Zwecken auszuſchliezen, wünſchen wir gleich in 
das Geſetz aufgenommen. Redner, welcher erklärt, früher ein Gegner, 
jetzt aber ein Anhänger der Aufhebung des Identttätsnachweiſes zu 
jein, verbreitet ſich über die Vorgeſchichte der Vorlage, insbeſondere 
über die vom Reichstage im März 1888 in der Frage angenommene 
Reſolution und befürwortet eine Petitton der deutſchen Müller, die 
ſich für eine andere Berechnung des Ausbeuteverhältniſſes beim 
Getreide ausſpricht. 

Abg. v. Puttkamer Plauth (ont) iſt von der Einleitungsrede 
des Staatsſekretärs ſympathiſch berührt worden. Es gebe alſo in der 
Reichs regterung auch Leute, die nicht bloß ein warmes Herz, ſon⸗ 
dern ein ganz beſonderes Verſtändniß für die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft beſitzen. Allerdings verdanken wir es exit dem ruſſiſchen 
Handelsvertrag, daß die Reglerung zu der Erkenntniß der Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft im Oſten gelangt ſei. So ſehr er die 
Aufhebung der Staffeltarife bedauere, jo jet doch die greße Mehr⸗ 
beit ſeiner Parteifreunde für die Aufhebung des Identttätsnachweiſes 
weil ſie darin eine weſentliche Verbeſſerung der Preisbildung für 
die Landwirthſchaft des Oſtens erblickten. Redner regt die Frage 
an, ob es jetzt nicht geboten wäre, den Tranſitlagern für die 
Tranſitmühlen überhaupt den Garaus zu machen. In den öſt 
Uchen Provinzen fielen die Intereſſen der Landwirthſchaft mit denen 
der übrigen Berufsſtände zuſammen. Man habe in der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes eine Gefahr im Falle eines Krieges er: 
blickt, die Getreidezufuhr werde dann aufhören, während wir durch 
die Ausfuhr unſere Getreidebeſtände gelichtet hätten. In dieſem 
Falle dürften wir uns auf die Börſe verlaſſen, außerdem könne ja 
auch ein Getreideausfuhrverbot erlaſſen werden. Von einer Kom⸗ 
miſſtonsberathung könne man abſehen und die zweite Berathung 
gleich im Plenum vornehmen. 


d Börſe ein Vertrauens votum zu geben. 


Abg. Schippel (Sozdem.) erklärt, daß die ſozialdemokratiſch 
Fraktion einſtimmig ſich gegen die Aufhebung des Identltätsnach⸗ 


weiſes entſchieden habe und zwar im Intereſſe der Konſumenten, Ich 


die ſte in erſter Linie zu vertreten habe. Allerdings würde mit 
dem Aufheben des Identitätsnachweiſes ein Stück internationaler 
Freihandel in das Syſtem der alten nationalen Wirthichaft 
eingefügt, aber die Maßregel werde nur den oſtpreußiſchen 
Großgrundbeſitzern nützen, denen man den Weltmarktpreis plus 
Zoll, alſo eine Export⸗Prämie garantire, die das Volk bezahlen 


üſſe. 

Abg. Rickert (Fr. Ver.) freut ſich, daß endlich der Identitäts⸗ 
nachweis aufgehoben werden ſolle. Dieſe Aufhebung bedeute nichts 
anderes, als die Erſchließung des beſten Marktes mit den beſten 
Preiſen für die deutſche Waare. Auch im Intereſſe der Landes⸗ 
kultur liege die Aufhebung; denn wenn die Getreidepreiſe nicht 
ſtiegen, hätten die Landwirthe kein Intereſſe, beſſeres Getreide zu 
bauen. Dazu komme, daß es eine Ungerechtigkeit ſei, etwas dem 
Handel und der Landwirthſchaft vorzuenthalten, was man der 
Mühlen⸗Induſtrie bewilligt habe. Nach Annahme der Vorlage 
jet Ausſicht vorhanden, daß der Getreidehandel der Oſtſeeſtädte 
die alte Bedeutung wieder gewinnen würde. Für die zweite 
Leſung kündigt Redner Abänderungsanträge an. Der Bundesrath 
müſſe z. B. ermächtigt werden, für den Fall, daß die Getreideaus⸗ 
fuhr die Einfuhr überſteige, Vorkehrungen zu treffen. 

Abg. Richter (Freiſ. Vp.) hat ſchwere Bedenken gegen die 
Vorlage. Zwar könnte ihn die freihändleriſche Tendenz derſelben 
ſympathiſch berühren — werde doch der Mancheſterſatz proklamirt 
— da zu verkaufen, wo man am beſten bezahlt werde, aber die Vor⸗ 
lage werde die Spekulatton außerordentlich befördern, ganz Deutſch⸗ 
land werde ein einziges großes Tranſitlager werden. Die Vor⸗ 
lage enthalte eine völlige Abkehr von den ſchutzzöllneriſchen Grund⸗ 
ſätzen und habe Herrn von Puttkamer ſogar dazu veranlaßt, der 
Er ſtimme mit dem Abg. 
Schippel darin überein, daß die Vorlage eine Vertheuerung der 
Lebenshaltung der Konſumenten in Norddeutſchland zur Folge 
haben werde. Der Freihandel werde wieder eingeſetzt zu Gunſten 
der Produzenten; das jet aber ein einſeitiger Freihandel. Es Tei 
zweifelhaft, ob unſer Getreide die früheren Märkte, dle inzwiſchen 
von anderwärts verſorgt worden ſeien, wieder gewinnen werde, 
und ob wir überhaupt bas Getreide noch bauten, das früher im 
Ausland begehrt worden ſei. Bei den wechſelnden Anſchauungen 
des Bundesraths ſei es bedenklich, ihm auch bei den Ausfuhr⸗ 
ſcheinen diskretlonäre Befugniſſe zu geben. Die Aufhebung der 
Staffeltarife jet eine jo verhäagaißvolle Maßregel, daß fie die 
Wirkungen des Handelsvertrages wieder aufhebe. Wie könne man 
angeſichts ſo ſchwerwiegender Thatſachen auf die Kommiſſtonsbera⸗ 
thung verzichten wollen? Es würden hier ja auch ſchon verſchie⸗ 
dene Amendements angekündigt. Eine Kommiſſione berathung ſei 
alſo unentbehrlich. 

Fin anzminlſter Dr. Miquel bemerkt, daß im preußiſchen 
Staatsminiſterium auf Anregung des damaligen Minlſterpräſidenten 
vox einigen Jahren ein ſolcher Geſetzentwurf wie der vorliegende 
beſchloſſen worden war. Bei der Thatſache aber, daß die Anſichten 
in der Oeffentlichkeit noch nicht geklärt waren, habe man ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ihn zurückzuhalten. Jetzt ſei die Sache völlig reif ge⸗ 
worden, man überſehe die Tragweite allgemein, einer Kommiſſtons⸗ 
berathung bedürfe es jetzt nicht mehr. Richter habe ja ſchon alle 
nur möglichen Einwendungen zuſammengetragen. Das in den Oſt⸗ 
provinzen gebaute Getreide werde nach Annahme des Geſetzes ver⸗ 
käuflicher werden. Die Landwirthe klagten ja weſentlich auch über 
die Unverkäuflichkeit des Getreides, ſelbſt zu den billigſten Preiſen. 
Selbſt wenn die Getreidepreiſe nicht ſteigen ſollten, werde es alſo 
ſchon ein großer Vortheil ſein, wenn das Getreide überhaupt ver⸗ 
käuflicher gemacht werde. Daran ſei nicht zu denken, daß der 
Bundesrath beim etwaigen Ueberſteigen der Ausfuhr über die Ein⸗ 
fuhr Geld aus der Reichskaſſe in Form von Exportprämſen zu- 
ſchießen werde. Die Vorlage wolle die durch die Geſetzgebung ver⸗ 
loren gegangene freie Bewegung der Land wirthſchaft wieder her⸗ 
ſtellen. Es liege hier der Fall vor, ws das Intereſſe des Handels 
ſich mit dem der Landwirthſchaft decke. Man möge die Vorlage 
ohne Kommiſſionsberathung annehmen. 

bg. Baſſermann erklärt Namens der Nattonalliberalen, daß 
dieſelben der Vorlage zuſtimmen würden. Im Süden und Weſten 
begrüße man die Vorlage mit Freuden, . 

achdem ſich noch Abg. Meyer (Rp.) für die Vorlage aus⸗ 
geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Aichbichler, daß er durch den 
Schluß ber Debatte leider verhindert worden ſei, die ſchweren 
Bone der bayeriſchen Landwirthe gegen die Vorlage darzu⸗ 
egen. 

Abg. Lenzmann (Fr. Vp.) beantragt noch Verweiſung der 
Vorlage an eine Kommſſſton von 21 Mitgliedern. 

Der Antrag wird abgelehnt. 
Nächſte Sißung morgen 2 Uhr: Marlne⸗Etat. 
Schluß ½6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt beim Kapitel 
„Bisthümer“. S 

Abg. Mooren (Ctr.) verlangt Entſchädigungen für die Ge⸗ 
meinden, namentlich der Erzdiözeſe Köln, die durch die Säkulari⸗ 
ſatlonen benachtheiligt worden ſeien. Beweiſe für die Größe der 
Schädigungen, wie Ve der Reglerungsvertreter früher verlangt 
habe, könnten die Gemeinden doch nicht geben, da dle Archive ſ. Z. 
von den Sansculotten vernichtet worden ſeten. Redner verlangt 
darauf unter Hinweis auf die geſchichtliche Vergangenheit die Re = 
konſtruirung der Erzdiözeſe Aachen, die nicht 
mit großen Ausgaben verbunden ſein würde. 

Kultusminiſter Dr. Voſſe: Wir werden die Anregungen des 
Vorredners in wohlwollende Erwägung ziehen. Den begründeten 
Beſchwerden ſoll abgeholfen werden. Ich muß heute einen Irr⸗ 
thum, den ich geſtern bezüglich der Zulaſſung des Franziskaner⸗ 


ordens in Eſſen begangen habe, berichtigen. 
ferent im Miniſterium hat nämlich die Bedürfnißfrage anerkannt. 
Ich habe mich allerdings trotzdem von der Nothwendigkeit nicht 
überzeugen können. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Katholiſche Geiſtliche“ verlangt a 

Abg. Brandenburg (Ctr.) eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
theilung der Gelder aus dem Sperrgelderfonds und eine Elnſicht 
in die Grundſätze, nach denen die Vertheilung erfolgt iſt. 

Abg. Schmidt Warburg (Ctr.) bemängelt die geringe Do rung 
der Abtei zu Marienmünſter im Kreiſe Höxter, deren reiche Güter 
früher vom Staate eingezogen worden ſeien. Der Miniſter möge 
die Geſuche aus dem Kreiſe berückſichtigen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe verſpricht wohlwollende Erwägung 
diefer Anregungen. Was das Sperrgeldergeſetz anlange, jo habe 
das Centrum vor zwet Jahren ſelber zugegeben, daß mit der Aus⸗ 
ſchüttung der geſammten Summe die ganze Sache erledigt ſei. Es 
jet auch gar nicht mögllch, in eine Erörterung aller Einzelfragen 
einzugehen. Die Sperrgelderkommiſſton habe ihre Aufgabe nach 
beſtem Gewiſſen gelöſt, 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) führt aus, daß durch die Handhabung 
des Geſetzes über Aufhebung des Sherrgelderfonds einze ne Ge⸗ 
meinden und Geiſtliche geſchädigt worden ſeien. S huld habe aller⸗ 
dings nicht die Regierung, ſondern diejenigen Parteien, die den ur⸗ 
ſprünglichen Reglerungsentwurf abgeändert hätten. 

Das Kapitel wird bewilligt; der bereits geſtern debattirte 
Antrag v. Strombeck betr. Aufſtellung einer Statiſtik über 
die Gehaltsverhältniſſe der Gelſtlichen, ſoweit der Staat zu Zus 
ie SE iſt, wird gegen die Stimmen des Centrums 
abgelehnt. 

Das K pltel „Propinzial⸗Schulkollegium“ enthält eine Mehr⸗ 
forderung von 21600 M. für vier neue Provinzialſchul⸗ 
räthe. — Mottvirt iſt dieſe Mehrforderung mit der Nothwendig⸗ 
keit, die Anſtalten öfter zu beſichtigen. 

Abg. Krawinkel (nl) begrüßt dieſe Mehrforderung mit 
Freuden. Eine Vermehrung der Viſitattonen liege im Intereſſe 
der höheren Lehranſtalten und ihrer Schüler. Wänſchenswerth 
wäre aber eine höhere Gehaltsdottrung der Schulräthe. Bedauer⸗ 


lich ſei es, daß die Gründung von höheren Bürzerſchulen in 


kleineren Städten von mancher Seite als Luxus bezeichnet werde. 
Der Miniſter möchte auf die Förderung gerade dieſer Anſtalten 
De Aufmerkſamkeit richten. Die Lehrkräfte müßten hier vermehrt 
werden. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, daß die Rückſicht auf die 
allgemeine Finanzlage eine weſentliche Vermehrung der Lehrkräfte 
und eine Aufbeſſerung der Schulräthe nicht geſtattet habe. Von 
der Fürſorge der Reglerung für die gehobenen Stadtſchulen zeuge 
der vorgelegte Geſetzentwurf, der die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer 
an den nichtſtaatlichen mittleren un) höheren Schulen regele. Die 
Berechtigung zur Ertheilung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes 
könne dieſen Schulen, jo lange fie nicht ſechsklaſſig ſeten, nicht ge⸗ 
währt werden. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bemängelt es, daß in der 
Provinz Poſen nicht der Direktor, ſondern der Provinzialſchulrath 
über die Aufaahme der Schüler an den Gymnaſten die Entſchei⸗ 
dung habe. So ſei es gekommen, daß durch die Verordnungen des 
Schulraths die Katholiken bedrängt würden. Das katholiſche 
Mariengymnaſium werde nur zur Hälfte von Katholiken beſucht, 
was daher komme, daß der Schulrath verboten habe, daß mehr als 
ein Viertel der Schüler von auswärts aufgenommen werde. 

Geh. Rath Stauder erwidert, daß Poſen zwei Schulräthe 
habe, einen katholiſchen und einen evangeliſchen, von denen der 
erſtere das Seminar- und Präpaxandenweſen, der andere das 
Gymnaſtalweſen bearbeite. Die Beſtimmung über die Aufnahme 
der auswärtigen Schüleranzahl gelte auch für das Friedrich 
Wilhelms⸗Gymnaſium, und dieſe Verordnung habe ihren Geund 
in der Ueberfüllung der Gymnaſten. Aber das Provinzialſchul⸗ 
kollegtum ſei noch in den letzten Tagen angewieſen worden, Aus⸗ 
nahmen zuzulaſſen, namentlich würden die polniſchen Kinder von 
auswärts inſofern berückſichtigt, als bei verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Einwohnern der Stadt Poſen die Erlaubniß zur 
Aufnahme ertheilt werden könne. 

Abg. Eynern (nl.) bittet, gerade in Bezug auf die Gehaltsdo⸗ 
tirung der Provinzialſchulräthe nicht zu ſparſam zu ſein, damit die 
Schuldirektoren bei der Beförderung nicht zu kurz kämen. 

eh. Rath Germar erwidert, daß eine Anordnung dahin ge⸗ 
troffen jet, daß die Direktoren bei der Beförderung zum Schulrath 
in ihren Bezügen nicht beeinträchtigt werden. a 

Abg. Dr. Kropatſcheck (ant) erklärt ſich mit der Vermehrung 
der Provinzialſchulräthe einverſtanden. Man ſolle ſich hüten, 
immer wieder die Fragen der Schulreform anzuregen; dadurch ver⸗ 
liere die Schule Stetigkeit. 

Das Kapitel wird mit der Mehrforderung bewilligt. 

Zum Kapitel „Univerſitäten“ ſchlägt die Kommiſſion folgende 
Reſolution vor: „Die Regierung aufzufordern, in Erwägung zu 
nehmen, ob nicht in Zukunft von der Anſtellung von Univerſitäts⸗ 
kuratorxen im Hauptamt abgeſehen werden könne.“ 8 

Abg. Böttinger (ul.) fordert den Erlaß einer Prüfungs⸗ 
ordnung für die Chemiker, welche von der Univerſität abgehen. 
Dann werde auch der herrſchende Mißſtand beſeitigt, daß die 
Studenten der Chemie ſich Spezialfächern zuwenden und den 
Unterbau für ihre Zukunft vernachläſſigen. Jetzt verließen die 
Chemiker mit dem Doktordiplom die Univerſität, das doch keine 
Gewähr für eine gründliche Ausbildung gebe. Wenn die Chemiker 
durch Einführung eines Schlußexamens genöthigt würden, ſich 
gründliche Kenntniſſe anzueignen, würden ſie auch im Leben Tüch⸗ 
tiges leiſten. Eine große Anzahl minderwerthiger Kräfte werde 
von einem Studium abgehalten werden, in dem ſie doch nichts 
leiſten könnten. 

Miniſter Boſſe: Ich zweifle nicht, daß die Klagen über die 
mangelhafte Ausbiidung der Chemiter berechtigt find, ich hoffe 
aber, daß dieſe Mißſtände durch die von mir ins Auge gefaßte 
Refoxm des Doklorexamens heſeitſgt werden können. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) bellagt die Mißſtände, die auf dem 
Gebiete des Dokorexamens herrſchen. So werde auf den Univer⸗ 


ein katholiſcher Nee 


= 


ſitäten Heidelberg, Leipzig, Jena dle Differtation in beſtimmten 
Fakultäten theilweiſe erlaſſen, und doch jet die Diſſertation beim 
ganzen Doktorexamen das Wichtigſte. In Leipzig machten grade 
zahlreiche preußſſche Referendare den Doktor. Die juriſtiſchen Zo: 
kultäten Leipzig, Heide berg, Jena weile das 2—83fache an Promo⸗ 
tionen auf wie alle andern 17 Univerſitäten zuſammen. Die Re⸗ 
gierung müſſe auf tertragsmäßigem Wege mit andern Staaten 
Gleichmäßigkeit in der Doktorpromotion herbeiführen oder es mie 
nur die Führung des Doltortitels geſtattet werdeu, wenn man ihn auf 
preußiſchen Univerſitäten erworben habe. — Redner tadelt das Un⸗ 
weſen der Führung des im Ausland erworbenen Doktortitels 
ſeitens der Kurpfuſcher. Die beſtehende Geſetzgebung reiche nicht 
aus. Der Miniſter möge Abhilfe ſchaffen, damit nicht der im 
Ausland erworbene mediziniſche Doktortitel als Hohn auf den im 
Inland erworbenen Doktortitel erſcheine. (Beifall). 

Geheimrath Schmidt erwidert, nach den vorhandenen Geſetzes⸗ 
mitteln könne die Regierung nicht einſchreiten. Ein Bedürfniß nach 
Abänderung der Geſetze in dieſer Richtung ſei fett langem erkannt. 
Die Unterrichtsverwaltung jet deshalb mit der Juſttzver waltung in 
Verhandlungen eingetreten. 3 

Abg. Dr Kropatſcheck (konſ.) bemängelt die kliniſchen Ein⸗ 
richtungen an der Untverittät Greifswald und die Ausſtattung der 
dortigen Univerſitätsbibllothek. Nicht einmal Rückerts Werke ſeien 
auf der Bibliothek vorhanden. 

Abg. Dr. Virchow (Freiſ. Vp.) bittet um Fürſorge für die 
unteren Beamten an der Universität Berlin. Die Pedelle dürften doch 
nicht mit den Hausdienern auf eine Stufe geſtellt werden, ſie hätten 

ewiſſermaßen akademiſche Stellung. (Heiterkeit) Wenn man eine 
Pibliolhet, wie ſie nicht ſein ſolle, wenigſtens räumlich, ſehen wolle, 


fo müſſe man ſich die Bere iner Untverſitätsbibliothek anſehen. Eine 


einheitliche Feſtſetzung der Beſtimmungen über das Doktorexamen b 


It wünſchenswerth. Unter den Univerſitätsbeamten, die wenig be⸗ 
dacht jeten, befänden ſich auch die Aſſiſtenten. Dieſe Stellen 
ſeien jo ſchlecht dotirt, daß ein ärmerer Kandidat fie gar nicht an⸗ 
nehmen kann. Ich ſelbſt kann bei mir eine Alftitentenitelle nie⸗ 
mandem anbieten, der ſich nicht ſchon etwas ſelbſt helfen kann. 
Unter den mebiziniihen Anſtalten Ip ſonderbarer Weiſe Berlin 
am meiſten zurückgeblieben. Bei einem Beſuch könnten ſich 
die Herren aus dem Miniſterlum ſelbſt überzeugen, daß es fo un⸗ 
möglich weiter gehen kann. Trotzdem die Dächer anfangen einzu⸗ 
fallen, haben wir uns bisher geholfen. Aber große Abthetlungen 
befinden ſich in einem bejammerwerthen Zuſtande. Nur das In⸗ 
1 f für Infektionskrankheiten arbeitet mit ſehr bedeutenden 


itteln. 

Geheimrath Althoff: Die Mehrausgaben für Univerſitäten be⸗ 
tragen in dieſem Jahre 73000 M. Alſo von einem mangelhaften 
Entgegenkommen des Finanzminiſters kann nicht die Rede ſein. 
Die Pedelle gehören doch zu den Unterbenmten. Die königliche 
Bibliothek in Berlin iſt die beſtdotirte Anſtalt in Preußen. Ebenſo 
And die Univerſttätsbillotheken ſämmtlich gut dotirt. Alles kann 
nicht mit einem Mal geſchehen. Daß Berlin in den mediziniſchen 
Anſtalten zurückgeblieben iſt, gilt nicht von allen, beſonders nicht 
von den naturwliſſenſchaftlichen. Mit dem Plan einer Umgeſtaltung 
der Charltee find wir beſchäftigt. Die Thaten werden bald 
kommen. Das pathologiſche Inſtitut wird zuerſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Die Lage der Bibliotheksbeamten und Kuſtoden 
iſt beſſer geworden, ſie rücken ſchneller auf und haben auch die 
geforderten Zitulaturen bekommen. Der Scherz, den man ſich 
erzählt von dem kleinen Mädchen, das auf die Frage, warum es 
heute jo ſchön gekleidet ſei, antwortete: Großpapa iſt heute Kuſtos 
geworden (Heiterkeit), iſt ja ganz gut. Aber nach der jetzigen 
Ordnung der Verhällniſſe der Bibliothekare würde der Großpapa 
ungefähr 33 Jahre alt ſeln. (Große Heiterkeit.) 

bg. Spahn (Ctr.) verlangt eine Statiſtik nach Nationalität 
und Konfeſſton über die Art der Verwendung des Stipendienfonds 
und führt Beſchwerde, daß die katholiſchen Studenten weniger be⸗ 
dacht würden als die evangeliſchen. Redner tadelt das unter den 
Juriſten berrſchende Einpaukſyſtem und bittet um Abänderung 
dieſes Zuſtandes. 

Geheimrath Schmidt erklärt, daß die Vertheilung der St: 
pendien ſtreng nach Gerechtigkeit erfolge. Früher habe allerdings 
eine Imparität zu Gunſten der katholiſch⸗ theologiſchen Fakul⸗ 
täten beſtanden. (Hört, hört! im Centrum.) Selbſt die „Ger⸗ 
derbe erkenne aber an, daß vollkommen paritätiſch verfahren 
werde. 

Die Berathung tolrd am Donnerſtag 11 Uhr fortgeſetzt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


CI Berlin, 7. März. [Aus den Parlamenten! 
Die erſte Leſung der Vorlage über den Identitäts nach 
weis hat nichts Aufregendes gehabt. Es iſt im Reichs⸗ 
tage ſehr nüchtern und ruhig über die Sache geſprochen 
worden. Nach den heutigen Reden unterliegt es keinem Zweifel, 
daß eine ſtarke Mehrheit des Hauſes die Vorlage annehmen 
wird, eine Mehrheit, zu der auch die meiſten derjenigen ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen Abgeordneten gehören dürften, die von der 
Reform eine Ueberſchwemmung ihrer Landestheile durch billigeres 
Getreide aus dem Oſten befürchtet haben. Die b .ſchwichti⸗ 


genden Auskünfte des Schatzſekretärs und des Mi⸗ dich! 


niſters Miquel haben auf dieſe Gruppe von Bedenklichen 
erſichtlichen Eindruck gemacht. Bezeichnend für die inzwiſchen 
eingetretene Reviſion anfänglicher Meinungen war namentlich 
die Rede des Centrumsabg. Frhrn. von Buol. Es iſt 
deutlich erkennbar, daß die inzwiſchen gewährte Sicherheit in 
Sachen der Staffeltarife dem Entwurf über den Identitäts⸗ 
nachweis weſentlich zu Gute gekommen iſt. Mit dem Grafen 
Poſadowsly hat heute der konſervative Redner von 
Puttkamer ⸗ Plauth feine beſondere Zufrieden⸗ 
heit ausgedrückt. Daß das dem Schatzſekretär etwa 
Schaden bringen könnte, beſorgen wir nicht. — — Die 
uralten Klagen über ſtiefmütterliche Behandlung der Uni⸗ 
verſitäten durch den allzu ſparſamen Finanzminiſter haben 
heute wieder einmal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
angeſtimmt werden müſſen. Die Formen wechſeln je nach den 
Einzelfällen, an die ſich die Klagen knüpfen, aber im Weſen 
iſt es immer daſſelbe und wird es leider noch lange ſein. 
Wenn die Abgg. Kropatſcheck und Virchow in dieſen 
Beſchwerden übereinſtimmen, dann iſt damit ſchon von ſelbſt 
geſagt, daß von einſeitiger Beleuchtung der Schäden nicht die 
Rede ſein kann. Die Haltung des Kultusminiſters 
und ſeiner Kommiſſare gegenüber ſolchen Angriffen beſtärkt nur 
das Urtheil, daß ein wiſſenſchaftlicher Nothſtand da iſt. 
Zwar reden die Herren vom Regierungstiſch, mehr aus 
kollegialiſcher Zuvorkommenheit als aus andern und 
zwingenderen Gründen, Einiges, was nach einer Wider⸗ 
legung der Vorwürfe ausſehen fol. Aber man 


merkt es ihnen an, daß ſie nichts dagegen haben, wenn 
dem geſtrengen Herrn Finanzminiſter etwas derb der Text ge⸗ 
leſen wird. Iſt es doch ein gemeinſames Intereſſe des Kultus⸗ 
miniſters und des Abgeordnetenhauſes, daß unſere Univerfitäten 
mit ihren Hilfsinſtituten, Kliniken, Bibliotheken ꝛc. auf der 
Höhe ihrer Aufgaben erhalten werden. Aber Herr Miquel hat 
kein Geld für ſolche Zwecke zur Verfügung. Natürlich ſollen 
die Konſervativen als Bundesgenoſſen im Kampfe um beſſere 
Lebensbedingungen für unſere vornehmſten Bildungsanſtalten 
ſtets willkommen ſein; nur müßten ſie ſich auch konſequent 
bleiben. Die heutige Anregung des Abg. Kropatſcheck hat 
keineswegs den üblen Eindruck verwiſchen können, den das 
trotzige, ſtark nach Bildungsfeindlichkeit ſchmeckende Nein der 
Fraktion in Sachen der Vorbereitung der Berliner Muſeums⸗ 
Neubauten machen mußte. Freilich iſt die Möglichkeit gegeben, 
dieſe beklagenswerthe Ablehnung in dritter Leſung wieder gut⸗ 
zumachen. Aber dann müßte wohl Herr Miquel ſelber auf 
dem Plane erſcheinen und ſeinen folgſamen Konſervativen ins 
Gewiſſen reden. 

W. B. Stuttgart, 7. März. Die Kʒammer der Abge⸗ 
ordneten perieth heute die Vorlage über die Entlaßbarkeit der 
Körperſchafts⸗Beamten. Im Laufe der Debatte erklärte der Mi⸗ 
niſter des Innern v. Piſchek, er halte nicht ſo unbedingt wie ſein 
Amtsvorgänger an der Wahl auf Lebenszeit für die Ortsv rſteher 
feſt. Zur Zeit ſei aber eine Debatte über dieſe Frage nicht ange⸗ 
racht; bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in Württemberg Tei 
eine Aenderung vorerſt unthunlich. Die Vorlage wurde dann nach 
den Kommiſſionsanträgen erledigt. Auf der Tagesordnung der 


morgenden Sitzung ſteht die Vorlage betreffend die Penſtonfrung 
der Körperſchaftsbeamten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 7. März. Die Reichstagskommiſſion 
sur Berathung des Handelsvertrages mi 
Rußland ſetzte heute, am vierten Tage, ihre Berathungen fort. 
Bevor die geſtern abgebrochene Berathung des Zolltarifes wleder 
aufgenommen wird, giebt Staatsſekretür v. Bökticher bie für 
heute in Ausſicht geſtellte Erklärung bezüglich der Staffeltarife ab, 
indem er mittbeilt, daß die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung ſich für die Aufhebung der Staffeltarife 
auf Cerealien entſchteden habe. In der daran ſich 
anſchlteßenden Diskuſſton verlangt Abg. Graf Mir bach (dk.) die 
Aufhebung der Staffeltarlfe auch für Kohlen, wenn man dieſe Zoe 
rife für Cerealien aufhebe, läge kein Grund vor, ft 
aufrecht zu erhalten. Abg. Dr. Bachem SE begrüßt die Er- 
klärung des Staatsſekretärs mit Freuden. Wenn wieder einmal ein 
Nothſtand eintrete, könne man die Staffeltarife ja wleder einführen. 
Staatsſekretär v. Bötticher: Die Regierung habe die vielfachen 
Klagen aus Weſt⸗ und Mitteldeutſchland für berechtigt angeſehen und 
ſich deshalb für die Aufhebung der Staffeltarife entſchieden. Bet 
dieſem Beſchluſſe werde es auch bleiben; auch wenn wieder ein- 


— 


mal ein Nothſtand eintrete, könne von einer Wiedereinführung der K 


Staffeltarife keine Rede ſein. Abg. Graf Mirbach: Die 
Aufhebung der Staffeltarlfe paſſe ganz in den Rahmen der Han⸗ 
delspertrags politik; wie dieſe die Reichseinnahmen um 35 bis 40 
Millionen Mark ſchmälern, ſo werden durch jene die Einnahmen 
der preußiſchen Staatsbahnen um ca. 5 Millionen Mark verrin⸗ 
gert. Abg. Lenzmann (Frei. Volksp.): Falls die Staffeltarife 
jemals wieder eingeführt werden ſollten, möge die Regierung be- 
denken daß im Weſten Deutſchlands zwölf Mal ſovfel Induſtielle 
als Ackerbauer wohnen. Abg. Schulze ⸗Henne (nat.⸗lib.) be⸗ 
merkt, daß auch die Landwirthſchaft des Weſtens an der Aufhebung 
der Staffeltarife das größte Intereſſe habe. Abg. Kloſe (Centr.) 
konſtatirt die ſchwere Schädigung der ſchleſiſchen Landwirthſchaft durch 
die Aufhebung der Staffeltarife und bittet, dieſe Maßregel nur für die 
Dauer des Handelsvertrages zu verfügen. Dagegen befürwortet 
der bayeriſche Zentrumsabg. Aichbichler wärmſtens die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarlfe, an welcher Bayern das größte Intereſſe 
habe. — Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. — Abg. Len 
mann bittet nachträglich um Auskunft, ob der Geſchäftsführer 
elner deutſchen Fabrikfiltale in Rußland dort zu der oft ſehr hohen 
Gildenſteuer herangezogen werden könne. — Geſandter Frhr. 
von Thielmann kann darüber keine genaue Auskunft geben. 
Die ruſſiſche Gewerbe⸗ und Gildenſteuer Ordnung fet fo komplizirt, 
daß man ſie unmöglich im Gedächtniß haben könne. Jedenfalls 
aber ſei durch den Vertrag volle Gleichberechtigung erzielt. Falls 
die Gildenſteuer einmal verlangt würde, ſo möge man ſich 
auf Artikel 1 Abſatz 2 berufen. Beſtänden trotzdem die unteren 
Steuerbehörden auf der Zablung der Steuer, ſo möge man 
ſie unter Proteſt entrichten, eine Eingabe an die oberen ruſſi⸗ 
ſchen Behörden machen, gleichzeitig aber eine Abſchriſt davon 
dem deutſchen Auswärtigen Amte zugehen laſſen. Auf die ſe 
Weiſe würde dann eine prinzipielle Eatſcheidung des Falles ge⸗ 
troffen werden. — Darauf wird in der Berathung des deutfchen 
Ausfuhrtarifs nach Rußland fortgefahren. [Ohne weſent iche De⸗ 
batte werden ſämmtliche Poſitionen angenommen. Bei dem 
geſtern zurückgeſtellten Poſten Hopfen bekämpft Abg. Aſich⸗ 

ichle r die in die Augen ſpringende Ungleichhelt des Zolles für 
Hopfen Deutſchlands gegenüber Rußland. Er befürchtet eine er⸗ 
hebliche Konkurrenz für den bayeriſchen Hopfen. Staatsſekretär 
E von Marſchall: Nayezu ein Drittel des deutſchen 

opfens werde exportirt, deswegen hätten wir an der Herabſetzung 
des ruſſiſchen Zolles ein großes Intereſſe. Eine gleichartige Ta⸗ 
rlfirung war nicht möglich, da der ruſſiſche Hopfen ganz minder⸗ 
werthig je. Die Abgg. von Manteuffel und Frhr. von 
Hammerſtein erheben Einwendungen, welche wiederholt unter 


Anwendung eines reichen Zahlenmaterlals durch den Staats- ſich ſeh 


ſekretär Frhr. von Marſchall widerlegt werden. — Morgen 

0 der Tarif für die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland zur 
erathung. 

— . — — 


Vermiſchtes. = 


7 Einen neuen kugelſicheren Panzer, zugleich aber auch 
neue Platzpatronen hat, wie geſtern ſchon kurz gemeldet, der 
Schneide meiſter Heinrich Dome erfunden, der vor einiger 
Zeit ſo viel von ſich reden machte. Ueber die Elnrichtung des 
Panzers verlautet noch nichts; doch ſoll er am nächſten Montag 
vor einer geladenen Geſellſchaft geprüft werden. Anders verhält 
es ſich mit den zur Patenttrung bereits angemeldeten Platz 
patronen, die aus einer Holzumhüllung beſtehen und am hin⸗ 
teren Ende ein Metallplät chen haben, welches für den Schlag⸗ 
bolzen des Gewehrs beſtimmt iſt. In milttärſſchen Kreiſen g ht 
man ſchon lange mit der Abſicht um, eine billigere Platzpatrone 
herzustellen. Von der jetzt gebräuchlichen koſtet das Stuck etwa 
8 Pfennige. Bedenkt man nun, daß im deutſchen Heere jährlich 
etwa 137 Millionen Platzpatronen verſchoſſen werden, 
io erreichen die Ausgaben dafür eine bedeutende Höhe. Die 
Doweſche Patrone ſtellt ſich auf nur drei Pfennkge; die jähr⸗ 
liche Erſparniß beim Militäretat würde ſich nach ihrer Einführung 
auf 6 850 000 M. belaufen. Dowe legt beute feine Erfindung dem 
Kriegsminiſterium vor. 


e für Kohlen K 


T Frau Niemann ⸗Seebach. 
über das Befinden der Frau Ntemann⸗Seebach beſtätigen 
ſich nicht. Wie von der Privatklinik des Profeſſors v. Berg⸗ 
mann beſtimmt erklärt wird, kann der Zuſtand der Kranken als 
ein durchaus normaler bezeichnet werden. Der Hellungs- 
prozeß ſchreitet gut vorwärts, wenn ſich auch der alten Dame eine 
gewiſſe naturgemäße Erregung bemächtigt hat. 


Polniſches. 
Poſen, den 8. März. 

d. In Betreff des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels vertrages wird dem „Dziennik Poznu.“ aus 
Berlin geſchrieben: Die Vorausſetzung, daß die polniſche 
Fraktion ſich entſchieden habe, für den Vertrag zu 
ſtimmen, ſei ungerechtfertigt; ein endgiltiger Beſchluß 
in dieſer Beziehung ſei noch nicht gefaßt worden, 
und wegen Krankheit zweier Mitglieder der Fraktion das Reſultat 
als ſicher nicht vorauszuſehen. Zwar wiege in der Fraktion die 
Anſicht vor, daß der Vertrag auf die Geſtaltung der Preiſe 
nicht vorthellhaft einwirke; aber die Hauptgefahr für 
die polniſche Landwirthſchaft erblicke die Mehr⸗ 
heit der Fraktion in der Auf hebung der Staffel⸗ 
tarife, welche in Folge des Vertrages erfolgen ſolle. 
Falls bei der heute (8. d. M) beginnenden Berathung über 
dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe der Miniſter Thielen 
ſich für die Aufhebung der Staffeltarife erklären ſollte, dann 
werde die Mehrheit der polniſchen Fraktion 
ſich wahrſcheinlich gegen den Handelsvertrag er⸗ 
klären, es ſei denn, daß der Herr Miniſter die Zuſiche⸗ 
rung der allgemeinen Herabſetzung der Tarife 
für landwirthſchaftliche Produkte giebt. — Auch der Bumper 
Pozn.“ bringt eine offenbar inſpirirte Mittheilung, welche ſich 
gegen die Aufhebung der Staffeltarife richtet, 
und dieſelbe als eine wahre Niederlage für die 
Polen bezeichnet. 5 


— EEE: 


Lokales. 


Boten, 8. März. 
W. Volksbildungsverein. Die Reihe der Vorträge im Volks⸗ 
bildungspereine wurde für dieſes Winterhalbjahr am letzten Sonn⸗ 
tag geſchloſſen durch einen Vortrag des Herrn Oberturnlehrer 
loß über „Jugend⸗ und Volksſptele“. Tcotz des 
ſchönen Wetters, das die Menſchen ins Freie lockte, war der Saal 
doch gut beſetzt, ein Zeichen daß die Bemühungen des Vereins, auf 
die breiteren Schichten des Volles bildend einzuwirken, einen frucht⸗ 
baren Boden gefunden haben. Wir geben in Nachſtehendem den 

weſentlichen Inhalt des Vortrags wleder: 
Es ſei ein alter Satz, = führte Redner aus, daß auf Erden 
nichts dauerndes ſet, als der Wechſel; die unaufhallſam fortſchreſtende 
ultur ſchaffe immer neue Formen und der kluge Menſch müſſe 
Ho darum bemühen, den in raſcher Folge auftretenden Neuerungen 
anzupaſſen und aus ihnen Nutzen zu ziehen. Wie in politiſcher 
und ſozialer S ale Io ſei nun auch das Staatsleben auf dem 
Gebiete der Schule, der Erziehung beſtändigen Veränderungen 
unterworfen. Die allgemeine Volksſchule ſei ja erſt ein Kind unſe⸗ 
rer Zeit, während die höhere Schule ſchon lange beſtehe und manche 
Wandlungen durchgemacht habe. Anfänglich nur eine Lateinſchule 
wurden in ihrem Lehrplan allmählich auch Grlechiſch, Geographle, 
Naturwiſſenſchaften ꝛc. aufgenommen, trotz des Widerſpruchs einer 
Anzahl von Philologen, die eifrig die Meinung verfochten, die 
Aufnahme dieſer Lehrfächer habe das Gymnaſium verdorben. 
Während man nun in früherer Zeit der Anſicht war, daß man 
dem Geiſte jede beliebige Anſtrengung zumuthen könne, ohne 
Rückſicht auf den Körper, hat die neuere Zeit erkennen gelernt, 
daß Get und Körper untbeilbar zuſammengehören und daß der 
eine nicht ohne Schaden für den anderen überlaitet werden darf. 
Dieſe Erkenntniß hat die Einführung des Turnunterrichts und des 
Bewegungsſpiels in den Schulen veranlaßt und es giebt wohl 
kaum Jemand, der den Nutzen des Turnens für die in der Eik⸗ 
wickelung begriffene Jugend heute noch ie) Nimentlich die 
Elnrichtung der Bewegungsſplele war eine ſehr nützliche, da das 
Kind von Geburt an einen natürlichen Trieb zum Spielen zeigt: 
das Kind wird nun eine deſto größere Freude am Spiel haben, 
wenn es daſſelbe mit anderen ausüben kann. Auf das Weſen des 
Splels eingehend, jagt Redner, daſſelbe gehöre der Lichtſeſte des 
menſchlichen Lebens an und je größer beim Spiele die aus Herz 
und Gemüth kommende Freude ſei, deſto mehr werde He 5 auf 
den unbetheiligten Zuſchauer übertragen und in ihm die Luſt er⸗ 
wecken, mltzuſptelen. Die Körperbewegung tft von größtem wohl⸗ 
thuendſten Einfluß auf unſer Gemüthsleben; nach Dr. Schreber 
läßt ſich die krankhaft geſteigerte Empfindlichkeit des Nerden⸗ 
fyſtems auf das normale Maß der Empfindung herabſtimmen; 
indem durch die vom Gehlrn nach den Bewegungsnerven 
gebende Willensſtrömung eine natürliche Ableitung und Entlaftung 
des Gehiras erzeugt wird. Die Bewegungen beim Spiel regen 
aber auch den Stoffwechſel an, erhöhen den Blutumlauf, ſchaffen 
eine wirkſamere Ausſcheidung verbrauchter und vermehrter Bil⸗ 
dung neuer Stoffe Die gerötheten Wangen, das lebhaftere 
Athmen, der an der Stirn rinnende Schweiß ſind ſichtbare Zeichen 
von der Vortrefflichkeit des Bewegungsſpiels. Die höchſte Würze 
erhält das Spiel erſt durch die Geſelligkeit. Guts⸗Muths 
jagt darüber: je mehr man der Jugend Platz laſſe, ſich in ihrer 
natürlichen Offenheit zu zeigen, um ſo mehr entferne man ſie von 
Dier trauriger Verſchloſſenheit; auch der Turnvater Jahn hat 


ehr für die Turnſpiele ausgeſprochen. Wer im Spiel feine 
Zähigkeit und Ausdauer erproben gelernt hat, der wird auch im 
ſpäteren Leben Thatkraft und Energie zeigen. Beim Spiele 


zeigt ſich der wahre Charakter des Kindes; daher iſt auch 
der Spielplatz der Ort, an welchem der Erzieher feine 
Zöglinge in ihrem Thun und Laſſen beobachten ſollte. 


Unrichtig iſt es, das Turnſpiel in Gegenſatz zum Turnunterricht zr 
bringen. Der ſyſtematiſchen Pflege des Körpers beim Turnen, 
ſteht die zufällige Körperpflege beim Spiel gegenüber. Redner 
alng dann noch auf die Geſchichte der Jugendſpiele ein. 
Schon die alten Aegypter lagen fleißig dem Spiele ob; im 
ägyptiſchen Muſeum in Berlin ſind Spfelbälle der alten Aegypter 
zu ſegen; auch das Reifenſplel liebten e, ſowie Ringen, Laufen 
und Springen. Ganz beſonderen Werth auf die körperliche Aus⸗ 
bildung legten die Griechen, die für die Spiele der heranwachſenden 
Jugend Gymnaſten oder Ringſchulen errichteten. Außer Ringen, 
Laufen ꝛc. übten die jungen Griechen in jenen Schulen das Speer⸗ 
und Diskoswerfen. Zu beſtimmten Beiten fanden große öffentliche 
Wettkämpfe, die „Olympiſchen Spiele“ ſtatt, die ganz Griechenland 
vereinigten; die Steger bei dieſen Spielen wurden hoch geehrt: 
einen Siegerkranz errungen zu haben, galt als höchſte Auszeichnung. 
Dies führte aber nach und nach 
Ho das Athletenthum heraus und damit ging der ideale Schwung 
verloren. Viele unſerer heutigen Spiele find aus jener alten 
Zeit überliefert worden, ſo die Kinderklappern, das Brumm⸗ 


kreiſel und die Puppen; auch das Steckenpferd kannte der / 


Die ungünſtigen Nachrichten F 


zur Entartung, denn es bildete: 


ite: 
? 


geſtiegen und hat bereits den Berdychowoer 


ariechiſche Knabe ſchon, ebenſo Stelzengehen und Seilziehen. 
Bei den griechiſchen Mädchen war das Hupfen beliebt und Kuöchel⸗ 
und Ballſpiele in den verſchieder ſten Formen waren bekannt. Von 
Griechenland pflanzte ſich das Spiel noch Rom, wo das Balliptel 
von den vornebmſten Männern des Staates getrieben wurde. 
Julius Cäſar, Cato und Auguſtus waren eifrige Ballſpieler. 
Heute noch iſt bei den Italienern das Ballſpiel ein beliebtes Na⸗ 
flonalſptel, das ſchon Goethe in feiner italtentſchen Reiſe ſchildert. 
Mit der Einführung des Chriſtenthums, das Anfangs die Asketik 
auf feine Fahne geſchrieben, kamen die Jugendspiele ous der 
Mode; die körperliche Ausbildung wurde wieder vernachläſſigt und 
nur in den Städten, in denen es galt, ſich waffenfähig zu halten, 
wurde ſie noch gepflegt, alſo im Rittertzum und freien Bürger⸗ 
thum. Durch die Reformation kommen auch die Turnſpiele wieder 
zur Geltung, doch vernichteten die Greuel des 30jährigen Krieges 
aufs Neue alles Volksleben, die Einwohnerzahl Deutſchlands 
ſchrumpfte von 17 Millionen auf 4 Millionen zuſammen. Dann 
kam die Zeit der Philantropie, es wurde der Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen, daß die beſondere Ausbildung des Körpers neben der 
geiſtigen Ausbildung zu fördern ſei. Guts⸗Muths, damals Lehrer 
am Pädagogium zu Schnepfenthal, gab den erſten rationellen 
Turnunterrickt und veröffentlichte 1796 das erte Spielbuch; ein 
weiterer Vorkämpfer für den Turnunterricht erſtand in Jahn, der 
das Turnweſen gewaltig hob. Nach und nach richteten auch die 
Regierungen ihr Augenmerk auf dieſ Leibesübungen der Jugend und 
im Jahre 1882 veröffentlichte Kultusminiſter Goßler einen Erlaß, 
der ſich für Turnübungen und Turnſpiele im Freien ausſprach. 
Durch dieſen Erlaß kam die Frage der Jugendſpiele bei uns in 
Fluß und bekam einen weiteren Aufſchwung durch den im Jahre 
1891 gebildeten Centralausſchuß für ganz Deutſchland zur För⸗ 
derung der Jugend⸗ und Volksſpiele. Die Generalverſammlung 
des Vereins zur Verbreitung der Jugendſpiele, die vor 4 Wochen 
in Berlin tagte, hat gezeigt, wie tiefgehend der Einfluß fit, den 
ſich der genannte Ausſchuß erworben hat. Redner wies darauf hin, 
wie die deutſchen Städte z. B. Berlin, Braunſchweig, Leipzig, 
Dresden auch Poſen den Turnunterricht und die Jugendſpiele 
pflegen. Zum Schluſſe legte der Vortragende noch dar, daß die 
Engländer am meiſten ſich die Pflege des Körpers angelegen ſein 
ließen; dorten komme 1 Fußballplatz auf e 5000 Einwohner, und 
1 Schlagballplatz ſogar auf nur je 2000 Einwohner. Von ſolchem 
Ziele ſeien wir in Deutſchland noch weit entfernt; es wurden im 
Ganzen im deutſchen Reiche nur 2000 Spielplätze ermittelt. Jetzt, 
wo wir die Sonntagsruhe hätten, würde es ein Segen ſein, wenn 
die jungen Leute ſich in freier Luft zur Erholung an Körper und 
Geiſt herumtummelten; am beſten ſeien dazu die Exerzierplätze ge⸗ 
eignet, die ſicherlich von den Milttärbehörden an Sonntagen zu 
dieſem Zwecke bereitwillig zur Verfügung geſtellt würden. Redner 
forderte die Zuhörer auf, die Anſicht von dem Nutzen der Jugend⸗ 
ſpiele in weiteren Kreiſen zu verbreiten, denn dleſe Spiele ge⸗ 
reichten der Jugend zum Vergnügen und dem Vaterlande zum 
Heil. Lebhafter Belfall lohnte dem Redner. 

p. Die Warthe iſt über Nacht auf 2,44 Meter über Null 
Damm am erſten 
Vorfluthsgraben überſchwemmt. Die Paſſage tft daher heute früh 
von der Polizei durch Barrieren geſperrt worden. Der Verkehr 
wird jetzt durch Böte bewerkſtelligt. 5 

* Stadtanleihe, In unſerem Vorbericht über die geſtrige 
Stadtverordneten Sitzung iſt irrthümlich der Emiſſtonskurs der 
neuen Anleihe mit 96,98", Prozent angegeben; es muß heißen 
96,82½ Prozent. Die eine der genannten Bankfirmen iſt Heimann 
Saul, nicht Hermann Saul, hier. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Liſſa, 7. März. [Selbſtmord.!] Heute früh wurde der 
in Liſſa⸗Dorf wohnende Gutsbeſitzer G. auf dem Boden ſeines 
Hauſes entſeelt aufgefunden; der Mann hatte Selbſtmord verübt. 

* Bromberg, 7. März. [Geſuchter DOfftzter) Das 
Gericht der 4. Divifion macht bekannt, daß gegen den Sekonde⸗ 
Oieutenant Frhrn. v. Billing von Treuburg, à la suite des Inf.⸗ 
Rats. Nr. 129, der förmliche Deſertionsprozeß eingeleitet worden 
iſt. Hat ſich derſelbe nicht bis zum Donnerſtag, den 21. Junt 1894, 
a biefigen Hauptwache geſtellt, fo wird er für fahnenflüchtig 
erklärt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Stubendorf, 6. März. [Muttermord.] Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird von hier über eine gräßliche Mordthat Folgendes berichtet: 
Eine hier wohnende Wittwe, deren Geiſt umnachtet war, hatte vor 
einiger Zeit verſucht, ſich den Hals zu durchſchneiden, doch wurde 
ſte durch das Dazwiſchentreten ihres Sohnes und der Schwieger⸗ 
tochter davon ze n des ir Da das geiſtige Uebel ſich verſchlim⸗ 
merte, ſo wurde in der Kirche eine Meſſe für He abgehalten, der 
die Wittwe mit ihrem Sohne beiwohnte. Nach Beendigung des 
Gottes dlenſtes blieb der Sohn mit der Mutter allein in der Kirche 
zus und terjuchte nun, jedenfalls in einen Anfall religiöſen 

ahnſinns, den „böſen Geiſt“ aus der Mutter auszutreiben; 
er warf die an zu Boden, band ihr ein Tuch um den Kopf, 
würgte fie, ſchlug die Unglückliche mit dem Kopf wiederholt auf 
den Steinboden und ſtampfte ſo lange auf dem Leibe der Mutter 
umher, bis dieſe den Geiſt aufgab. Als der Pfarrer ſpäter in die 
Kirche kam, fand er zu ſeinem Entſetzen die Frau todt dort liegen, 
während der Sohn die Leiche zu entkleiden ſuchte. Auf energiſche 
Vorſtellungen hin ließ der Menſch von der Leiche ab und ging 
nach Hauſe, wo er ſpäter verhaftet wurde. Allſeitig wird dem 
Menſchen das Zeugniß eines ſonſt ruhigen und ordentlichen 
Mannes gegeben, der ſeine Mutter außerordentlich geliebt habe. 
Silder iſt, daß er an einem in hieſigen Gegenden ſehr häufig ver⸗ 
breiteten xeligtöſen Wahn gelitten hat, der durch den Selbſtmord⸗ 
perſuch ſeiner Mutter, durch ihre darauf folgende Krankheit und 
durch die damit für ihn verbundenen Nachtwachen, die eine Ueber⸗ 
reizung der Nerven zur Folge hatten, zum Ausbruch kam und 
jene traurige Kataſtrophe herbeigeführt hat. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n, Poſen, 7. März. In der heutigen Sitzung des hieſtgen 
Schöffengerichts war der Tiſchlergeſelle Martin Fen⸗ 
niger angeklagt, daß er den Tiſchlergeſellen Franz Prälat durch 
einen Fauſtſchlag gegen das Ohr mißhandelt habe. 
Der Angeklagte giebt zu, dem Prälat „ein Kopfſtück“ gegeben zu 
haben, weil Prälat ihn geärgert habe. Anders ſtellt Prälat die 
Sache dar. Fenniger habe ihm zugeredet aus der Arbeit zu treten, 
weil ihr Meiſter zu wenig Lohn gebe, er — Prälat — habe dies 
nicht wollen, da habe ihm Fenniger ohne jede weitere Veranlaſſung 
mit der Fauſt einen Schlag ins Geſicht in der Nähe des Ohres 
verſetzt, ſo daß er heute noch nicht gut hören könne, trotzdem ſich 
der Vorfall ſchon am 27. Dezember v. J. zugetragen habe. Der 
Angeklagte, welcher bereits einmal wegen Körperverletzung mit drei 
Monaten Gefängniß vorbeſtraft Ip. wurde zu drei Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Die Arbeiter Kurowski und Nowak 
in Bendlowo hatten gemeinſchaftlich einen Prozeß verloren und 
jeder von ihnen war verurtheilt worden, die Hälfte der Koſten zu 
bezahlen. Kurowski bezahlte feine Hälfte, während Nowak dies 
nicht that. Eine bei ihm vorgenommene Pfändung hatte keinen 
Erfolg. Nun ſollte Kurowski auf Antrag des Gläubigers auch die 
andere Hälfte der Koſten bezahlen. Der Gerichtsvollzieher 


Schmidtke pfändete deshalb bei Kurowski eine Kuh im Werthe von 
100 Mark. Schmidtke ſich nach einiger Zeit wieder nach 
Bendlewo begab, war die gepfändete Kuh fort, Kurowski hatte fe 
verkauft. Er hatte ſich deshalb heute wegen Arreſtbruchs zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte meint, daß bei Nowak hätte gepfändet 
werden können weil Nowak im Beſitz einer Wirthſchaft ſei. Die 
geringſte Strafe für Arreſtbruch iſt ein Tag Gefängniß; 
auf dieſe Strafe erkennt der Gerichtshof — Die Zahntechniker 
Johannes Gryſzezynski und Martin Kanfaſty hatten 
ſich hierauf zu verantworten, weil He ſich als „Dentysta“ bezeichnet 
hatten. Nach Anſicht der Anklage iſt „Dentysta“ die pol⸗ 
niſche Bezeichnung für Zahnarzt, während die Angeklagten 
nur Zahnkünſtler, Zahntechniker ſind. Durch die Bezeichnung 
„Dentysta“ fol nach der Anklage das Publikum in den Glauben 
verſetzt worden fett, daß man es hier mit einer geprüften Medi⸗ 
zinalperfon zu thun habe Die Angeklagten beſtreiten dies. Die 
Ueberſetzung für Zahntechniker reſp. Zahnkünſtler ſei „Dentysta“, 
eine andere Ueberſetzung gebe es nicht. Zahnarzt heiße auf pol⸗ 
niſch „lekarz dentysta“. Der Sachverſtändige, Landgerichts rath 
Skawskt von hier, iſt der Anſicht, daß „Dentysta“ die Ueberſetzung 
für Zahnarzt ſei. Er habe Rückſprache mit dem Medizinalrath 
Dr. Oſowiekt, dem Santtätsrath Dr. Köhler und anderen Per⸗ 
ſonen genommen, die derſelben Meinung ſeien. Der Staatsan- 
anwalt beantragte gegen jeden der Angeklagten 15 Mark Geldſtrafe 
ev. 3 Tage Haft, der Gerichtshof beſchloß nach kurzer Berathung, 
die Sache zu vertagentund zum nächſten Termin die Zahnärzte Schulz 
und Kasprowicz als Sachverſtändige zu laden. Dieſelben ſollen 
begutachten, was in Poſen das Wort „Dentysta“ für eine Be⸗ 
deutung habe. Ein Antrag des Angeklagten Kaniaſty, den Pro⸗ 
feſſor Dr. Nehring in Breslau als Sachverſtändigen zu laden, 
wurde vom Gerichtshof nicht berückſichtigt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 7. März. Der Volkswirthſchaftsausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes berieth heute den Geſetzentwurf über die pro⸗ 
vlſoriſche Regelung der Handelsbeziehungen 115 Rußland. Nach der 
allgemeinen Debatte wurde Schwegel zum Referenten gewählt. — 
Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Ausführung der Wiener Verkehrsanlagen mit 
allen gegen 2 Stimmen an. g 

Wien, 7. März. In einer Lord Roſebery gewidmeten, äußerſt 
ſympathiſchen Beſprechung hebt das „Fremdenblatt“ hervor, Roſe⸗ 
bery gehöre jenen Staatsmännern großen Styls an, an denen 
England erfreulicher Weiſe nie Mangel gelitten habe. Unter Lord 
Roſeberys Leitung der auswäxrtigen Politik habe ſich niemals ein 
Widerſpruch zwiſchen der Politik Englands und der Dreibundmächte 
ergeben, wodurch England weſentlich mitgeholfen habe, Europa vor 
Störungen zu bewahren. Dieſes Verdienft falle hauptſächlich Lord 
Roſebery, aber auch Gladſtone zu, der Erſterem das Amt des 
Miniſters des Auswärtigen anvertraut habe. Lord Roſebery ſei 
der geeignetſte Mann, die engliſche liberale Partei aus den gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten herauszuführen. Beruhigt ſehe Europa 
einen ſo erprobten Staatsmann an die oberſte Stelle des engliſchen 
Staatslebens treten; Lord Roſeberys Charakter bürge dafür, da 
ſein Einfluß auch jetzt noch für die Leitung der auswärtigen Politik 


maßgebend bleibe. 
Der Papſt empfing heute den Prinzen 


Rom, 7. März. 
Heinrich von Preußen. 2 
om, 7. März. Das Gerücht, daß ſich die italieniſchen 

Dampfer „Italia“, „Lepanto“ und „Duilio“ auf dem Wege nach 
Abbazia befinden, beſtätigt ſich nicht. „Lepanto“ iſt gegenwärtig 
im Schiffsgeſchwader bei Sicllien, „Duilto“ vor Spezia; das letzt⸗ 
genannte Schiff iſt übrigens in Reſerve und nicht armirt. 5 

Paris, 7. März. Heute Vormittags wurden 7 weitere 
Verhaftungen von Anarchiſten vorgenommen. 

Paris, 7. März Die Kredit⸗Kommiſſion genehmigte die 
Münzkonvention hinſichtlich der italieniſchen Scheidemünzen. Die 
betreffende Vorlage wird vor den Ferlen des Parlaments nicht be⸗ 
rathen werden können, doch nimmt man an, daß Italien in eine 
Vertagung willigen werde. — Die Vorleſung Brunetière's in der 
Sorbonne verlief heute ziemlich ruhig; nach Schluß derſelben 
fanden jedoch Seitens einiger Studenten, welche zu der Vorleſung 
nicht zugelaſſen worden waren, lärmende Kundgebungen und einige 
leichte Zuſammenſtöße ſtatt. Eine Anzahl Studirender begab ſich 
vor das Gebäude des „Figaro“ um dort Kundgebungen zu veran⸗ 
laſſen, wurde aber von der Polizei daran verhindert. 

Paris, 7. März. Im Einvernehmen mit der Gruppe der 
Sozialiſten wird Jaurss morgen in der Deputirtenkammer die An⸗ 
frage an die Regierung richten, welche Maßregeln He gegen die 
Kapitaliſten und die Prieſter zu ergreifen gedenke, welche den 
Blättern zufolge die Anarchiſten unterſtützt haben ſollen. 

London, 7. März. Herbert Gladſtone iſt zum Kom⸗ 
miſſar für die öffentlichen Bauten ohne Sitz im Kabinet er⸗ 
nannt worden. 


London, 7. März. Die „Times“ ſchreibt: Wenn die Regie⸗ 
rung Homerule bei Seite läßt und die iriſchen Verbündeten ihr 
das erlauben, ſo bleiben außer den Pflichten, bei deren Erfüllung 
der Regierung die Unterſtützung der Oppoſition zur Seite ſtehen 
wird, noch wichtige finanzielle Schwierigkeiten jo zu überwinden, 
daß der eben ſich wieder belebende Handel nicht beeinträchtigt wird. 
Die Frage der Verſtärkung der Marine, ſowie viele andere nütz⸗ 
liche geſetzgeberſſche Maßregeln würden die Unterſtützung aller 
Parteien finden. — Der „Standard“ führt aus: Es wäre möglich, 
daß Lord Roſebery kein Freund von Homerule iſt; das Schickſal 
des Kabinets Jet jedoch mit Meier Frage verknüpft und das Fort⸗ 
beſtehen des Kabinets hänge von der Unterſtützung der Antiparnel⸗ 
liten ab. — Der „Daily News“ zufolge beabſichtigt Lord N 
der geſtern einer Sitzung des Grafſchaftsrathes von London bei- 
wohnte, feinen Sitz in dieſem Rathe nicht aufzugeben. Der „Daily 
Chronicle“ betrachtet dieſe Thatſache als bemerkenswerthes Zeichen 
eines beginnenden demokratiſchen Regimes. 

London, 7. März. „Reuters Bureau“ meldet aus Durban 
von heute: In Folge der Hinderniſſe, welche die Portugieſen dem 
Bau der Telegraphenlinie zwiſchen der britiſchen Einflußſphäre 
und Tete am Zambeſifluß in den Weg ſtellen, landete der Kom⸗ 
mandeur des britiſchen Kanonenbootes „Mosquito“ eine Truppen⸗ 
Abtheilung in Tete und feuerte auf die Portugieſen. Der Gou⸗ 
verneur von Quilimane ellt mit Kanonenbooten und Truppen nach 
dem Schauplatz des Zuſammentreffens. Wie es heißt, hätte der 
Kommandeur des „Mosqutto“ um Verſtärkungen nachgeſucht. — 
Nach einer Meldung aus Bathurſt gingen die engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe heute zum Angriff auf Fodi Silah über und begannen 
die Beſchteßung der Veſte Gonjor, deren Einnahme morgen er⸗ 
wartet wird. 

Chriſtiansſand, 7. März. Das Schiff „Twe Gebroders“, 
Kapitän H. Koch Hanwink, in Ballaſt von Harlingen nach 
Chriſtiansſand unterwegs, iſt geſtern Nacht unter dem Leuchtthurm 
von Songvar geſcheiterk. Das Schliff iſt wrad; der Kapitän, der 
Steuermann und der Kajütsjunge ſind umgekommen. 

Belgrad, 7. März. Die in der ausländiſchen Preſſe 
verbreitete Meldung, daß der König ſeinen Vater zu ſeinem 
Stellvertreter in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Befehlshaber 
der Armee ernannt habe, It beſtem Vernehmen nach vollſtändig 
unbegründet. 


Belgrad, 7. März. Die Feier des Jahrestages der Pro⸗ 
klamtrung Serbiens zum Königreich tt Im ganzen Lande ſehr 
feterlich und durchaus ruhig verlaufen. Die Nachrichten von bevor⸗ 
ſtehenden Ueberraſchungen haben ſich als leere Kombinationen er⸗ 
wieſen. Die Meldung der „Male Novine“, daß Ribaratſch demnächſt 
mit der Bildung eines neuen Kabinets betraut werden ſolle, wird 
in unterrichteten Kreiſen als unbegründet bezeichnet. 

Newyork, 7. März. Bei den geſtern vorgenommenen lokalen 
Wahlen im Staate Newpork ſtegten im Allgemeinen die Republi⸗ 
kaner mit großen Majoritäten. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 8. März, Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Befürchtung, daß 
Deutſchland durch den Artikel 1 des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages einer Maſſeneinwanderung der ruf⸗ 
ſiſchen Juden nach Deutſchland Platz gegeben, als durchaus 
unzutreffend. Im Gegentheil gewährten die Beſtimmungen des 
Artikels die Verbeſſerung des bisherigen Zuſtandes, indem 
Deutſchland binnen Monatsfriſt die aus dem ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverbande entlaſſenen Juden abſchieben könne. Dieſe 
Konzeſſion erfährt eine weſentliche Bedeutung durch das im 
„Reichsanz.“ veröffentlichte Separat⸗Abkommen, 
wonach beide Theile verpflichtet ſind, die früheren Unterthanen, 
welche die Einzelſtaatenangehörigkeit verloren, ohne eine andere 
erworben zu haben, übernehmen müſſen. 


Königsberg i. Pr., 8. März. Der Kaiſer hat, wie 
die „Allg. Ztg.“ glaubhaft verſichert, den Grafen Dönhoff 
zu ſeiner Haltung gegenüber dem Handelsvertrag beg lück⸗ 
wünſcht mit folgendem Telegramm: „Bravo! recht wie ein 
Edelmann gehandelt.“ 

Neiſſe, 8. März. Die Ortſchaft Preiland, welche erſt 


kürzlich größtentheils niedergebrannt war, iſt geſtern von einem 


großen Brandunglück heimgeſucht worden. Viele Gebäude 
ſind eingeäſchert, man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

Görlitz, 8. März. Die Strafkammer verurtheilte den Antt- 
ſemitenführer E. Winkler wegen des fortgeſetzten un⸗ 
ſittlichen Verkehrs mit "eben Schulmädchen zu 2 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Wien, 8. Mäcz. Der Budgetausſchuß nahm das Ka⸗ 
pitel, betreffend ſtaatliche Elſenbahnen an. Handelsminiſter Graf 
Wurmbrand erklärt, er hoffe im Herbſte die Verſtaatlichungs⸗ 
aktie vorzulegen. Die Verhandlungen mit der böhmiſchen Weſtbahn 


find im Zuge; die mit der Nordweſt⸗Bahn und mit der Südnord⸗ 
deutſchen Verbind ungsbahn in Ausſicht. Die Programmaufſtellung 


jet ſchwierig, ſo ange die wichtigen Bahnen der Süd⸗ und Nord⸗ 
bahn nicht eingeſchloſſen werden können. 
ondon, 8. März. Heute früh wurde auf der Schwelle eines 

Fenſters des Polizeigerichts in Bowſtreet eine Blechbüchſe ge⸗ 
funden, welche angeblich prengſtoffe enthält. Man ver⸗ 
muthet, daß ein Attentat auf den Gerichtshof beabſichtigt war. 

Stockholm, 8. März. Die zweite Kammer lehnte mit 137 
gegen 62 Stimmen verjchtedene Anträge, betreffend Erhöhung 
des Getreidezolles ab. 
— ...... !.. | 


Handel und Verkehr. 
e Petersburg, 6. März. Ausweis der Reichsbank vom 


5. März. n. St.“) 
Kaſſenbeſtand . . Rhbl. 109 462 000 Bun. 3 299 000 
Diskontirte Wechſel „ 29929000 Abn. 1 051 000 
Vorſchüſſe auf Waaren „ 968 000 Zun. 56 000 
Vorſchüſſe auf öffentl. Fonds „ 9 126 000 Abn. 50 000 
Vorſchüſſe auf Aktien und Ob⸗ 

Haaliene n 9 997 000 Abn. 1.000 
Kontokorrent. Finanzminiſte⸗ 

Rum „ 124887 000 Abn. 898 000 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
irz 1894. 


im März 


achm. 742.6 lehſer Zug bedeckt 
7. Abends 9 746,1 WSW leicht bedeckt 9 ＋ 40 
8. Morgs.7 751,6 WB mäßig bededt 94 30 
2 Bon 3¼ Uhr an ſchwacher Regen. ) Abends Nezen, Früh 
ebel. , 
Niederſchlagshöhe in mm am 8 März Morgens 7 Uhr: 1,0 
47 März 8 Uhr At ends 0,55 5 
H d 7 = Morgens 0,45 
1.10 
Am 7. Mär; Wärme⸗Maximum + 7,2’ Get. 
Am 7. = Wärme⸗Minimum + 21° » 


Wnfjerftand der Warthe. 
Zu Poſen am 7. März »Rorgens 2,28 Meter. 
= = 7. Mittags 2,32 D 
Morgens 2,44 = 


Fonds⸗ und Produkten⸗Vörſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 7. März. [Zur Börſe.] Realiſationen find 
Abb e die nach einer ſtarken Anſpannung der Kurſe ge⸗ 
wöhnlich eintreten und eine Entlastung des Marktes bilden. er 
Aufſchwung des Verkehrs nahm in den letzten beiden Wochen ein 
ſehr raſches Tempo an und es iſt kein Wunder, wenn man auf 
dem weit zurückgelegten Wege Umſchau hält, ob das Gefolge ſtark 
genug iſt, der Bewegung Vorſchub zu leiſten. Heute wurde auf 
allen Gebieten realiſirt, beſonders in Banken und Montanwerthen. 
Wien, das überhaupt während der jüngſten Zeit ſich im Hinter⸗ 
grund hielt und mehr die Rolle eines Beobachters ſplielte, trat 
heute Anfangs als Abgeber auf. Man kann aber nicht behaupten, 
daß die Stimmung ſelbſt eine Abſchwächung nach der Seite des 
Vertrauens erfahren hätte. Noch immer wirken die Momente nach, 
die die ſteigende Bewegung in Fluß brachten, der ruſſiſche Vertrag 
und die Geldflüſſigkeit. Später wurden für Wiener Rechnung 
Käufe ausgeführt. Dles und die Steigerung in Italienern boten 
der Tendenz eine gewiſſe Anregung. Die Pariſer Notirungen von 
geſtern Abend und die Wahrnehmung, daß in Parts das Decouvert 
nach Deckung ſucht, ſtimulirten für Italiener. Die heimiſchen An⸗ 


3 eur Bine 


leihen waren eher etwas vernachläſſigt. Wir glauben nicht fehl zu 


e, wenn wir annehmen, daß eine Emiſſton von Neihännieihe 
m April erfolgen wird. Bahnen, namentlich OH waren 


ſchwächer da angeblich die Einnahme der Marie. urg⸗Mlawkaer 


es 


Bahn nicht den Erwartungen entſorechen ſoll. Mer Montana 


war ruhig bei ſtillem Geſchäft. (N. Z) 


* unn 


STEE e le WET EK EE EEN E 5 ERDE 
2 Fe Ch > 


Breslau, 7. März. (Schußlurſe.) Nachlaſſend. 

Neue Zproz Reichsanleſhe 87,50, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 99,05, 
Konſol. Türken 24 25, Türk. Loofe 105⁴ 00, 4proz. r Goldrent⸗ 
97,00, Bresl. Diskontobank 99, 00, Breslauer Wechslerbank 89 (0 
Kreditaltien 226 75, 1 Bankverein 113,55. Donnersmarckhütte 
102 75, D ther Maſchinenb au —.—, Katt owißer Aktilen⸗Geſellſchaf 

x Bergb qu u. Hüttenbetrieb 138 75 Oberſchleſ. Eiſenbahn 73,90, 

berſchleſ. E 102,75, Schleſ. Hement 157,50, Oppeln. 
Zement 11750, Kramſta 130,00, Schleſ. Zinkaktien —,.—, Laura⸗ 
Lütte 129,25, Verein. Delfobr. 85,00, Deflerreich. Banknoten 164. 00, 
Ruff. Bantnoten 220,10, Gieſe). Cement 101,50, proz. Ungaztiche 
@ronenonleihe 92,25, Breslauer 81 85 ewe n 127,40 


Paris, 7. März. (Schlußkurſe.) Behauptet 
Zproz. amortiſ. ente 99,57½, Giro, Rente 99,60, Italter. 
SE Rente 74,95, Apps ungar. Goldrente 96,31, III. Oriexi- 


An! e 69,35, Aproz. SS 1889 1(0,20, Aproz. unif. Egypte: 
3 3. Won. ä. Wm fonv. Türken 24.22¼½, Türken; 


Apro eihe 65, 
S Looſe 109, 75 Aprozent. Türk. Prlorſtäts. Obligationen 1890 485,00, 


SEI 


_ Eubahı 39 Pf., 


Franzoſen 687,50 Lombarden 243, 90 Banque Ottomane 620, 00, 
Banque de Pa dë 6 642,50, Bang. d’Escomte —.—,. o Tinto. 
371.25, E 2758,00, Gre, 1 787,00, B. 9 Frances 
‚00, Tab. Otto 46,00, Wechſel a. di. Pl. 122 ½, Londoner 
Wechſel l. 25,18, ben. a London 25,19“ 2 Wechſel Amſterdam k. 
206,43, do. Wien kl. 199. 50, RI Madrid k. 408,50. Meribionat⸗A. 
528,00, Wechf. a. Italien 135 K E 138,75, Portugteſen 
21 37, Portug. Tabaks⸗Obligat. 370,00, Zproz. Rufſen 86,55, Pri⸗ 
Vatdiskont 2. 
London, 7. März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2 proz. Conſols 99 ¾, Preußiſche Son Su 
au 5proz. Rente 74¼, Lombarden 9%, aproz. 89 Ruſſen 
Serie) 101¼, konv. Türken 24, öſterr. Silberr. —,—. öſterr. 
Molbrente —,—, 4proz. ungar. Goldrente 95 ½, Aprozent. Spanier 
ER, SA Egypter 101, 4proz. unifie Egypter 10471 4 proz. 
Tribut⸗Anl. 105° Ju au exikane: 61, ttomandunk 14 Ca⸗ 
De Beers neue 15 Rio Tinto 14 ¾, d'r 
. 69%,, Sproz. arg. Goldanleihe 
Reichsanleihe —, (Grieg. 81er 
SCH 175 Via Se 1889er 


ankfurt a März. (Effetten⸗Sozzetüt. Schluß. 
Oeſterreich. rebate 125% Franzoſen 278 ¼, Lombarden 90¼, 
Ungar. Eoldrente —.—, Gotthardbahn 156,90 Diskonto⸗Kom⸗ 
ah 191,10 Dresdner Bank GC E Berliner SE 
Dortmund nder Union St.⸗Pr 


ortugie ſen —.—. 
1 70 1 8,30 
a 108,50, Schwe lei ve 
107,00, Schweizer Simplonbahn 59.9 ordb. Llovd —.—, 
Mertkaner 60 80 SC 74,90, Ediſon Aktien —. Ruhig. 
Petersburg, 7. März Wechſel auf London 93,55, Wechſe 
a. Berlin —,—, We chſel auf Amſterdam —.—, Wechfel auf Paris 
37.08, Ruß. II. Crtentanleſhe 102%, &o. III. Orientanleihe 102 ¼ 
do. Bank für auzmürt. Handel 374, Petersburger sien rege 
489, SE Tie konto⸗Band —, Petersb. internat. Bonk 
528, Ruf. 4% proz. SE 153, Gr Ruff Eiſen⸗ 
bahnen 272, Ruff. Eit ée babn⸗Aktien 112¼. Prlvatbiskont 5. 
Rio de Janeiro, 6. März. Wechſel auf Londen 9 /. 
Buenos⸗Ahres, 6. März. Goldagio 253,00. 


Bremen, 7. März (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ p 
Sal. EI. Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
gin 4 
Baumwolle. Stetig. Upland middl. loko 39 ¼ Pf. 
Schmalz. SE Wilcox 39 Pfg., Armour fheild 38 / Pf., 
Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 33½ Pf. 
Speck. Flau. Short clear middling loco 35. 


Feste Umreot nung: 


Bank-Diskontowechsei v. 7.März.JBrnsch.20T.L. 103,50 G. 


Lives Sterling = 20 M. I Aubel — 3,26 M. 


Schw. Hyp.-Pf. ea 101,50 bz. 


Tabak. Umſatz: 390 Seronen Havannah, 210 Seronen Cars 


men, 1400 E 9 5 a. 
7. März. Zucermarkt. (Schiußberel Gi Müben⸗ 
Rohzucker 1 5 eur Sieg 89 t Nendement nere once, frei 
an Bord Hamburg ver März 1285, rer Mai 12,77½, per Aug. 
1297 ½, per Okt. 12,30. Ruhig. 
Humburg, 7. März. Kaffee. (Schhußberſcht). Good average 
er SS 81%/,, per Mai 80½, per Septbr. 77, per Dezbr. 72%. 


ehauptet. 
Pari 8,7 . März. Schluß.) NMonzucker behauptet, 88 Proz. loto 
35,25. Weite Zucker behauptet. Nr. 3 per um Mfogramm ker 
= März 37.62¼, ver April 37,62½, per Mai⸗Auguſt 37,87½, 
men 9 1 75 35,12 ½. 


V März Getreidemarkt. (Schlußbericht.) SE 
ruhig, p. März a per April 20,40, per Mai⸗Junk 20,70, per 
ai⸗Augu „90. — Roggen ruhig, per März 14,20, der WË 
Auauft 14,50 Mehl ruhig. >. März 42,70, per April 43,10, 


p. Mal- Junt 43,70, ver Mai⸗Auguſt 44,10. Rüböl feſt, er 
März 59, e ver April 5 per Mai⸗Auguſt 54,75, per Septbr.⸗ 
Dezember 5 2 75. Spiritus feſt, ver März 37, 25, ger April 
37. 594 15 Mat. Auauſt 8705, per Septbr.⸗Dezbr. 37, 75. — Wetter: 


Bedeck 
Harte; 7. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimaun Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſckhloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 9000 Sack, Santos 1000 Sack Rezettes für geſtern. 
ab 755 März. (Telegr. der Komp, Firma Peimann, Zie un 
Kaffee, good ae Santos, p. März 102,00, per 
ühlg 


99 75 Si 1 SE 
a Petroleummarkt. eg We Raf⸗ 
ſmirtes T SH weiß d EH bez., 12¼ Br., per April 12%, Br. 
per SC ENT Sept.⸗Dez. 1 12% Br. Fe 

. März. EE Weizen ruhig. Rog⸗ 
gen SN Hafer Hay, Gerſte ruhig. 

Dam, 7. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per März 143, per Mai 147. — Roggen loko geſchäftslos, 
auf Termine etwas höher, per März 107, per Mai 109, per Juli 
110, per Oktob. 113. — Nüböl loto 201. per Mat 22, per 


Herbſt 22%),. 8 
7. März Bancaziun 43. 
en 7. März. Java⸗Kaffee good erbinary SU. 
London, 7. März Ebel Kupfer 40/1, p. 3 Monat 20%, 
e 7. März An der Kühe 1 Weizenladung angeboten. 


Wetter: 
(Schluß.) Mixed numbers 


Siasg Ke 10 SES Rokellen. 
warrants 2 sh. 1 

Siverpool, 7 o März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Stetig. 

Middl. GE Lieferungen: März⸗April 4/,, Werth, April⸗ 
Mai 4 ¼, Käuferpreis, Mai⸗Junti 4½ Verkäuferpreis, Juni⸗Jult 
4½ Käuferpreis, Juli⸗Auguſt JL do., Auguſt⸗September 4½ do., 
September⸗Oktober Hie Verkäuferpreis, Oktober⸗November 4% d. 


Käuferpreis. 
[Getreidemarkt.] Markt flau, Prelſe in allen 


Leith, 7. März. 
Artikeln wenig verändert. 

MNewyork, 6. SC Waarenbericht. Baumwolle ti New⸗ 
Zog 7/1, do. in New⸗Orleans 7% Peirokeum ſtetig, do 
in New⸗Hork 5,15, do. in Phöllabeippia 5,10, do rohes 6,00, be. 
ee certifik., per April 81 ¼½. Schmalz Westen ſteam 7,40, do. 

Rohe u. Brother 7,65, Mais p. März 49"), do. 5 April 43, do 
rer Mai 42. Rotger Winterweizen 63¼, do. Weizen der März 
61 885 155 Weizen per Mai 64, do. Weizen p. Sul 66%, do. Weizen 

71 1 955 — epi nach Liverpobt 2% — Kaffee fair 
Dis Rr. 7 do. Rio Nr. 7 p. April 15,77, do. Rio Nr. 7 p. 
a nur 27 eh Spring clears 2,15. — Zucker 26. — Kupfer 
Oft 

Chieogo, 6. März. Weizen März 57½, per Mai Gm). — 
Mais März 35. 


1 Guiden österr. W. — 1,70 =. 7 Gulden südd. W. — 12 M 4 Gulden holl 


Wrsch.-Teres. altische gar....|5 401 


. W. = I M. 70 Pf. 


Telephoniſcher Bärfenberichi, 


Berlin, 8. März. Wetter: Regneriſch. 

Hamburg, 7. März. Salpeter loko 9,15, April erſte 
Hälfte 8,95, April zweite Hälfte 8,75, Mai 8 30. Steigend. 

Never. 7. März. Weizen per März 62 ½ C., per 
Mai 64½ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 7. März. 

Wind: SW, früh + 3 Gr. Reaum., 745 Mm. — Wetter 
Regneriſch. 

Obwohl auch heute wleder von effektivem Roggen per Bahn 
ſowie per Kahn ziemlich umfangreiches Angebot im Markt war, 
iſt die geſtern hier zur Geltung gelangte feſtere Stimmung heute 
doch noch weit entſchtedener hervorgetreten, wobei theils wohl die 
nunmehr gleichfalls etwas beſſeren Auslandsberichte, theils auch 
die zu erwartende Aufhebung der Staffeltarife und des Identitäts⸗ 
nachweiſes von Einfluß geweſen find. Deckungen ſowohl wie auch 
Meinungskäufe wurden namentlich in Roggen vorgenommen 
und ſteigerten die Preise, für dieſen Artikel um über 1 Mark. 
Weizen gewann ca. ¼ Mark und Hafer, der % M. 5b 
am wenigſten Beachtung fand, ſtellte ſich um ! 

Roggenmehl zog im Anſchluß an Nd ca. 10 CN an. 
RECHTER igte ruhi Halt d hat 

ü zeigte ruhigere Haltung und hat nur etwa geſtrigen 
eee eee ter, konnte ſich ab Sg 
ritus eröffnete ſogar matter, konnte aber ſpäter, 
durch Getreide beeinflußt, wieder erholen. 1 

Wetzen loco 135—146 Mark nach Qualität gefordert, gelb 
pommerſcher und märkiſcher 141,50 — 142 Mk. ab Bahn bez., Mai 
144 — 144,50 Mk. bez., Juni 14475 — 145,50 SCH bez., Jult 145,75. 
bis SS 50 ei bez., Sept. 147, 75—1 48,50 M. bez. 

oggen loco 119124 M. nach Qualität gefordert. WE 
wert 121 Mk. ab Bahn bez., April 124,25 —124,75 
Mai 126-127 M. bez., Juni 126, 75—127,7 e Fes, Jul 127 a? 
bis 128,50 M. bez., Seplbr. 131—131,2 25 . 5 

Mals loto 107119 M. nach Qualität gelen, März 107 
Mk. bez., Mal 104,75 104,50 104,75 Mk. bez., Juni und Juli 
105 M. bez., Sept. 105 50105 105,25 M. bez 
un de er nr Ioco per 1000 Kilogramm 107150 M. nach Qua⸗ 


L 

GE loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—156 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 140 —157 M., do. 
ſchleſiſcher 140-156 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und med 
lenburgiſcher 159—171 Me. ab ahn bez., at 133,725—134,50 ECH 
bez., Juni 132,75—133,50 M. bez., Jul 132, 75—13350 M. 1 
Erbiex Kochwaare 160—190 M. Der 1000 Ster, 


weare 132.153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗ SE 
210—225 M. bez. 

Mehl. e Nr. 00: 19,25—17,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,25 1400 M. bez. Roggenm ehl Nr. 0 und 1. 15.75 


bis 15 M. bez., März 15,80- 15,85 Mk. bez., Mai 1616,05 Mk. 
bez., Juni 16, 15—16, 20 M. bez Sul 16, 30—16, 35 M. bez. 

Nüb ö! Iefo ohne Faß 44 Mek. be, Mürz 44,6 Mk. bez., 
April⸗Mai 44,6 M. bez., Mai 44,8 3 bez., Oktober 45,6 M. bez. 

Petroleum loko 18,60 M. 

Spiritus unverſteuert zu 80 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 50,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lol 
ohne Jaß 31, 1 M. bez. März 35 285 5 un M. bez., April 35,9 
bis 35 835.9 Mk. bez., Mal 36,2—36—36,2 Mk. bez., Juni 36,8 
bis 36.4 -36,6 Me. bez., Juli 859 — 8730.8 37 M. 1575 Auguft 
37,437,237, M. bez. Septbr. 37,7—37,—37,7 M. bez 

Kartoffelmehl März 14.75 M. bez 

Kartoffelſtärke, trockene, März 1475 M. bez. 

Die Regultrungspreiſe G. 30 feſtgeſetzt: für gement auf 


— Speck ſhort clear nom., Pork per März 11.32. 15,80 Mk. per 1000 Kilo. 


I France oder I Lira oder i Pesets — 80 Pf. 


„60 G. Pr. Nyp. -B. I. (yz. 120) 35 


5 Bauges. Humb...| 6 
Cöln-M. Pr.-A. 3% 1345 80 bz G. erb. Gid - Pfdb. ECK 506 Wrsch.-Wien..) — 8 aa G. #Brest-Grajewo...,5 [1481,60 G. do. do. VI. (rz. 1100/5 Moabit. . — 133,40 8. 
Amsterdam. 8 8 I: 928536 bzGDess. Präm.-A.| 3½ do. Rente... 8 4,25 bz Weichselbahn 73,00 . r. Russ. Eis. gar 3 83,80 G. do. div. Ser. (rz. 1905 33 96,40 br Passage — | 71,60 bes. 
London 0 50 T.-L. 3, 129,90 be do. neue 855 63,80 bz mst.-Rotterd | — — 100 00 bz zivang.-Dombr. g. ½ 104,20 G. do. do.  (rz.100)|4 |10!,00G U. d. Linden. | — 
Den 2 8 T. 34, 20 G jLüb. 3½ 127,40 bz Stoch. Pf. 85. 41/, Gotthardbahn 160,70 bz Kozlow-Wor. g. 4 97,20 8. Prs. Hyp.-Vers Can 4 Berl. Elekt.-W. ..| 8½ 1169,00 6. 
en 8 7.464,05 8. ein- 7Guld-L.! — 26% do. St.-Anl. 86 4 100,20 G. do. 89 4 do. do. 4 10, 70 8. Berl. Lagerhof...| — | 88,50 bas. 
Petersburg. 81 3W. 217, 25 bz fOldenb.Loose| 3 12650 B. Span. Schuld. 65,50 G. 4 do. do. do. |34| 96,25 bzG.] do. do.St.-Pr.| — 13,78 8. 
Warschau 5 8 T. 248,1 0 bzG d Z ürkA.1865in 4 ohles. B. Cr. (z. 100) breng Br., Mbt. O 8,60 & 
PraPSOnaUn. 10 _ 1.9 N: ob Ausländische Fonds. . , 
in Berl. 3. Lomb. 3½ u.4.Privatd. 1½ bf Pfd. Ster, ov. 1 8 2 2 
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